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REDS  ANIiAESSLICH  DSU  EINWEIHUNG  DER  GEDENKTAFEL  FURR  DIS  JUDEN  UND  DIE 

sxnagogj  in  dsj  b::r  neu  des  ehemaligen  speyerer  judmbahbs. 

8v  ihv7omber  1968 

Exzellenzen,  Herr  Oberbürgermeister  und  meine  Freunde j 

Meine  Frau,  unser  Sohn  Ralph  und  ich  feiern  heute  und  morsen  ein  Fatal- 
Xienjubilaeun,  S3  ist  der  IG  Jahrestag  des-  Sabbaths,  an  vrelchem  unser  Sohn 
Bar  Mitzvah  wurde,  d.h.  dass  er  als  v 0 1 1 b 0 r 0 c h t i g t 0 3 und  verantwortliches. 
Mitglied  in  die  Gemeinde  Israels  aufgenommen  wurde.  Nachdem  er  vor  zwei  fah- 
ren auch  im  bürgerlichen  Sinn  voll jachrig  geworden  war  wollten  wir  ihm  in 
letzten  Jahr  ein  Stuack  juaaischer  Geschichte  und  juedischen  Lebens  der 
Vergangenheit  und  der  Gegenwart  vor  lugen  fuehren.  Wir  planten  eine  Reise, 
die  uns  zuerst  nach  Israel  bringen  sollte,  dem  alten  Lande  seiner  Vorahnen 
und  den  neuen  Lande,  das  mit  Gottes  Vorsehung  und  unendlicher  Hilfe  von  der 
sohoepf erisoheu  Kraft  des  juedischen  Volkes  neu  besiedelt,  phantastisch 
entwickelt  und  dreimayruhmr ei ch  verteidigt  wurde.  Diese  Absicht  wurde  jedoch 
leider  clureh  das  amerikanische”  Reiseverbot  nach  dem  nahen  Qsx-en  vereitelt. 

Der  zweite  Teil  unserer  Reise  bestand  in  dem  Besuch  der  Orte  in  Deutsch- 
land wo  seine  Eltern  herkamen  und  seine  Urahnen  begraben  liegen.  Nur  eine 
alte  Tante,  die  Schwester  meines  Vaters,  konnten  wir  von  dRvt  X&  b e rieb  end 
antreff eu.  Sonst  nur  die  stumme  Sprache  der  Vergangenheit.....  't' 

No  einst  jucdisob.es  Leben  bluehte  « nur  noch  Zwerggera sind en  mit  einem 
Haeuflein  Juden,  Friedhoefe  und  Ruinen. 

Nach  dem  Besuch  Landaus,  der  Heimatstadt ' meiner  Frau  und  die  Stactte 
meiner  ersten  Gemeinde  als  Rabbiner  begannen  vrir  eine  Reise  dem  Rheinfluss 
entlang . 

Wir  zeigten  unserem  Sohn  die  älteste  historisch  dokumentierte  Juden- 
siedlung: Koehian  Rhein,  das  sagenumwobene  Bacharach,  das  Heinrich  Heine 
in  seinem  No  veil enf ragmen t "Der  Rabbi  von  Bacharach"  verewigte. 

Wir  fuhren  dann  der  SCKUMstrasse  entlang,  die  von  Mainz  nach  Speyer 
fuehrt.  Hier  sollte  unser  Sohn  die  staett-an  dreier  im  Mittelalter  bluehender 
jue di scher  Gemeinden  sehen,  die  ln  der  juedischen  Literatur  "80H-U-M" 
genannt  wurden,  - . 

SOH-U-M  sind  die  Anfangsbuchstaben  von  den  Namen  dreier  Städte  am  Rhein. 

SCH  ist  der  erste  Buchstabe  von  Sohpiro  oder  Speyer,  wovon  der  oft 
verkommende  juedisohe  Familienname  Schapiro  oder  Spiro  herstammt. 

Diese  Name  wurde  von  Juden  angenommen,  die  im  Mittelalter  aps  Speyer 
vertrieben  wurden  und  in  treuer  Anhaenglichkeit  an  die  Heimat  den  Ort  ihrer 
Herkunft  . . . 

Der  Buchstabe  U in  SOH-U-M,  das  im  Hebraeischen  wie  ein  V?  geschrieben 
wird,  ist  der  Anfangsbuchstabe  von  Worms,  wo  sich  der  aolteste  Synagogenbau 
und  Friedhof  der  Welt  befindet  und  wo  grosse,  geistige  Leuchten  Israels 

rretnhrt.  ctpI  bahpn  und  hpglVi ’nnn  fr"  vtd  . 

Im  Geist'  echter  0 Ökumene  erfreuten  sich  die  Juden  in  Worms  im  Mitteli- 
alter.fuer  gewisse  Zeit  von  den  Bisohcefon  dieser  Stadt  volle  bürgerliche 
Gleichberechtigung.  Ihre  jeweiligen  Rabbiner  erhielten  von  den  Blschoefen 
den  Titel:  EPISOODüS  JUDA  FORUM  t-  Judenbischof  als  Zeichen  der  Gleichberechti- 
gung auf  dem  Gebiete  der-  Religion. 


Ia  Geiste  der  modernen  Oekumene  nennen  mich  meine  Fakultaetskollegen  des  von 
'Pranziscanern  geleiteten  Priest erseminars , Cnrist  The  King  Seminary  der  St. 

Bona. venture  Universitaet  in  Olean,  N.Y.  scherzhafter  V/eise  bei  diesem  Titel. 

Der  letzte  Buchstabe  M deutet  auf  Mainz  hin,  wo  Rabbenu  Gerschom  von  lieber 
1000  Jahren  gelebt  und  gewirkt  hat,  der  durch  seine  grossen  ethischen  Bestimmun- 
gen juedische  Tradition  seiner  Seit  angepasst  und  bis  heute  juediscb.es  Leben 
weitgehend  beeinflusst  hat.  In  dieser  Stadt  ist  eines  der  herrlichsten  Gebete 
der  juedischen  Liturgie  des  Neujahrsfestes  und  des  Verso ehnungstages,  die  Une- 
sarme  Tokef , verfasst  worden. 

Dieser  Schumstrasse  entlang,  in  einem  von  Gott  besonders  gesegneten  stueckchen 
Erde,  hatten  sich  viele  Juden  angesiedelt.  Reiches  juedisches  Leben  b.luehte  in 
diesem  Raume  über  eine  Seitspanne  vom  1000  Jahren  bis  zur  Vernichtung  durch  die 
sogenannte  Endloesung  der  Judenfrage  vor  25  Jahren. 

Nicht  nur  das  Gefuehl  fuer  und  das  Hissen  um  eine  grosse  Periode  juedlscher 
Geschichte  wollten  wir  unserem  Sohne  vermitteln,  sondern  auch  nach  so  vielen 
Jahren  die  Staetten  zu  besuchen  wo  seine  Mutter  und  ich  als  junge  Menschen  ge- 
lebt haben. 

Besonders  Speyer  ist  mir  durchaus  nicht  unbekannt.  Viele  Male  war  ich  in  die- 
ser schoenen  Stadt  durch  die  Einladung  von  Speyerer  Freunden.  In  Speyerer  Dom 
hoerte  ich  zum  ersten  Male  eine  VJeihnachtsmesse . Fa  ehrend  meiner  Besuche  hatte 
ich  Gelegenheit  mit  den  juedischen  Einwohnern  Speyers  bekannt  zu  werden.  Diese 
Menschen  waren  sich  der  geschichtlichen  Groesse  und  Bedeutung  Speyers  und 
seiner  juedischen  Tradition  vollauf  bewusst  und  stolz  Erben  einer  solchen  ge- 
schichtlichen Vergangenheit  zu  sein.  Sie  haben  auhch  als  Mitbuerger  im  Leben 
der  Stadt  einflussreich  und  auf bauend  mitgewirkt.  Zweimal  hatte  ich  die  Ehre 
als  Rabbi natsstudent  in  der  Speyerer  Synagoge  predigen  zu  dürfen.  Mein  letzter 
Besuch  in  der  Speyerer  Synagoge  galt  dem  hundert jaehrigen  Jubilaeu.m  des  Synego- 
genbaus,  zu  dem  ich  als  Landauer  Rabbiner  eingeladen  wurde.  Nur  im  beschraenkten 
Rahmen  durfte  das  Jubelfest  begangen  werden.  Eine  schlichte  Feier  in  der  Syna- 
goge unter  der  Leitung  des  zustaeadigen  Bezirksrabbiners>Dr . Ernst  Steckelmacher, 

- Sichronoh  livrachah,  sein  Andenken  sei  zum  Segen  - war  alles  was  die  3e ho  erden 
uns  damals  erlaubten,  ein  uebles  Omen  der  kommenden  Beschraenkungen  und  Be- 
draengnis.  Kurz  darauf  wurde  das  Speyerer  juedische  Gotteshaus  in  Schutt  und 
Asche  verwandelt  und  der  lang jaehrigen  Geschichte  einer  so  bedeutsamen  Gemeinde 
in  Israel  ein  jaehes  und  furchtbares  Ende  gesetzt. 

Die  Gedenktafel,  zu  deren  Einweihung  wir  uns  heute  zesammen  gef unden  haben, 
soll  uns  und  kommende  . Geschlechter  . daran  erinnern  wie  gross  die  Qual  der 
Brueder  und  Schwestern  unserer  Speyerer  Mitbuerger  war,  welche  durch  den  grau- 
samsten aller  Menschen  zum  Untergang  verurteilt  wurden.  Die  vom  Pein  und  Hunger 
verzerrten  Gesichter  werden  uns  stets  vor  Augen  stehen  und  koennen  uns  niemals 
vergessen  lassen  wie  keimendes  und  hoffnungsvolles  Leben,  Menschen  in  ihren 
besten  Jahren,  wehrlose,  a3.te  Leute  mit  Fusstritten,  mit  Kugeln  und  mit  Giftgas 
vernichtet  wurde,  wie  Traoume  von  Glueck  und  einer  besseren  Zukunft  in  der 
Finsternis  des  Todes  untergingen. 

Dies  alles  ist  noch  mit  uns.  Es  soll,  kann  und  darf  nicht  weichen  aus  unserer 
Erinnerung  lind  aus  unseren  Leben  solange  die  menschliche  Natur  Sehnsucht  und  Gram 
Tranpr  und  VptzwrI  fl  nn g errnfi  nd en  und  erfahren  kann. 

Den  Maertyrern  der  drei  SOHUMgemeinden  waehrend  der  Kreuzzuege  des  Mittel-  ,■ 
alters  fliegen  wir  heute  die  Maertyrer  unserer  Gegenwartsgeschichte  zu,  die  den 
Hamen  Gottes  mit  der  Hingabe  ihres  Lebens  um  ihres  Glaubens  willen,  nur  weil 
sie  Juden  waren,  heiligten. 


Aus  dem  letzten  Stoehnen  und  Aufschrei  der  Gepeinigten  in  den  Todeslagern 
verne  hm  e n wir  den  A uf  sc  hr  e i : WA  R UM? 

Wir  haben  keine  Antwort  auf  diese  Frage.  Mur  der  Herr  der  Welt,  der  Gott, 
den  Juden,  Christen  und  Mohammedaner  verehren,  weiss  die  Antwort  auf  diese 
Frage.  Wir  koennen  nur  beten,  dass  diese  Haertyrer  im  Schutze  des  Allmaeehtigen 
ruhen! 


Doch  etwas  koennen  wir  tun! 

Mo  ege  diese  Gedenktafel,  angebracht  vordem  Eingang  zur  Miicvoh,  dem  veltbe* 
ruelmten  rituellen  Reinigungsbad  der  mittelalterlichen  Speyerer  juedi  sehen  Q-r.c 
uns  und  spaetere 'Geschlechter  daran  erinnern  was  in  der  finsteren  Macht  der 
Geschichte  Deutschlands  geschehen  ist. 

Mo  ege  doch  von  hier  ausgehen  die  Saeuberung  des  deutschen  Hamens  von  den 
geschichtlichen  Suenden  dieser  Generation,  sowie  die  Reinigung  des  deutschen 
Bodens  von  dem  vergossenen  Blute  christlicher  und  Juedischer  Haertyrer,  die 
fuer  Freiheit. und  das  Wohl  und  Recht  aller  Menschen  ohne  Glaubens-  und  Rassen- 
unterschied gekaempft  haben. 

Gott  gebe,  dass  ihre  Opfer  nicht  umsonst  waren  und  aus  ihrer  Asche  durch 
kommende  Geschlechter  eine  bessere  Welt  des  gegenseitigen  Verstehens  und  des. 
Friedens  auf  Erden  erstehe! 


• gebet  fuhr  dis  haertmer 

' a?  r — 

Fittiche  -and  l^sse  ?hre  sl^f  bringe  sie  „n te.  den  S/'T f 

-;:  ::;::r: w~?“  -“• 

Sorache  Ä V"*"  5S*SÄ 

durchd.ie  Heillgung^des.  Eanen^Gottos^d^s^^aaiEv  ^^t^nssrcr^Helia.. 

EOh  SebeteS' 

nuoh  Seinem  HlUenfhSoe^|tPreherb-lfn  ?rosser  »»•  ln  der  Welt  a«e  * 
wir  ihm  dar^ubri>^~  'airo  des  Heiüsen,  der  erhebe-  i/T  f';i®  und  immerdar! 

Batseh *v»  «•«?&  &ÄrÄÄ  d- 

”nsere  El'^buno:.  “ n;U"a  S-i»er  Vaterhuld  zu  vertrauen,  1st  ««Äoft™“ 

se;!??  » - «.«, 

»Ä'aarÄ»™®  «•jässää»  »•—*•“" 

in  Seinem  Erbarmen  st  if  f!  PJ ahz  Israel,  Der  Frieden  st  e11?1*8  vo~‘ 

sprechet  alles  " ~ L Ruch  Frieden  bei  uns  und  bl/  ;,eine:a  Hoehen, 

- ^ g&na  Israel  , und  darauf 
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